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Heil dir, Prometheus! In eisiger Nacht > hast du das Feuer den Menschen gebracht.
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide l in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide!
Der nistet, wo Purpur und Kutte thront > und wahngeblendet der Sklave front.
Empöre dich, Riese, recke die Glieder > und schlage den Feind mit der Kette nieder!
Triumph! Aus Scheiterhausen und Schranke l schwebt auf zur Sonne der steie Gedanke.
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Nr. 18 (i4) Lfd. Nr. 514 München und Zürich, den 15. September 1913 21. Jahrgang

Inhalt: Sozialdemokratie und Kirche. Von H. Peus, Mitglied
des Reichstages (Dessau). — Arbeiterschaft und Kirche. Von
Otto Lehmann-Rußbüldt (Berlin). — August Bebel als
Freidenker. — Kirchenbesuchsstatistik. — Was kostet und was
leistet die Kirche? — Freidenkertum. — Mitteilungen. —
Inserat. — Schriften-Verzeichnis.

So2iaiae«oitra!.e «na Mde.
Von H. Peus, Mitglied des Reichstages*) (Dessau).

Das Thema ist schon außerordentlich viel erörtert
worden. Und doch kann man nicht behaupten, daß das
Verhältnis zwischen Sozialdemokratie und Kirche überall
völlig klar und richtig vorgestellt würde. Im
sozialdemokratischen Programm steht folgendes:

„Erklärung der Religion zur Privatfache.
Abschaffung aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln
zu kirchlichen und religiösen Zwecken. Die kirchlichen
und religiösen Gemeinschaften sind als private
Verewigungen zu betrachten, welche ihre Angelegenheiten
vollkommen selbständig ordnen.

Weltlichkeit der Schule."
Die Religion soll also zur Privatsache erklärt werden.
Heute ist sie Staats sache, sie wird in der bestimmten

*) Auf das Freudigste begrüßen' wir diese Darlegungen
eines Führers der Sozialdemokratischen Partei. Sie
entsprechen dcm Standpunkte, den wir längst behaupten. Möchten

sic in der Partei eine tiefergrcifende Wandlung herbeiführen

helfen. Ich empfehle, daß — mit Erlaubnis des
verehrten Bcrfasscrs — dicscr Aufsatz als Flugblatt
verbreitet wird, ncbst Stellen aus dem Aufsatz „Arbeiterschaft
und Kirchc" (auch in dieser Nummer). Jn erster Linie
sollten die Vereine diese Nummer unseres Blattes
massenhaft und zu dicscm Zwecke rafch bestellen.

Dr. Bruno Wille.

kirchlichen Form mit den Mitteln des Staates dem
Meuscheu aufgedrängt.

Die Sozialdemokratie wendet sich uicht gegen die
religiösen Ueberzeugungen. Die siud Sache der persönlichen

Freiheit — nicht iu dem Sinne, daß niemand dem
andern mit deu Mitteln ehrlicher Meinungsäußerung
nahe kommen dürfte, sondern nur, daß keinerlei
äußerlicher Druck, keine politische oder
gesellschaftliche Macht der religiösen
Ueberzeugung zu nahe treten darf.

Mit dieser Auffassung des sozialdemokratischen
Programms stehen die im Deutscheu Reich im wesentlichen

in Frage kommenden Kirchen, die katholische wie
die protestantische, in scharfem Widerspruch. Beide siud
nicht die vom Staate freien Kirchen, welche die
Sozialdemokratie verlangt. Sowie die Sozialdemokratie die
politische Macht erlangt, wird sie jede Verbindung
zwischen Staat und Kirche aufheben, insbesondere nicht
gestatten, daß irgend welche materiellen Mittel vou Seiten

des Staates für die Kirche aufgewendet werden. Die
sozialdemokratische politische Partei kann nichts anderes
tun, sie kann nicht ihre politische Macht benutzen, um
gegen die- Kirche als Verkünderiu eiuer religiösen
Ueberzeugung zu kämpfen. Diesen Kampf muß sie ihren
Mitgliedern selbst überlassen.

Die einzelneu Sozialdemokraten stehen der Kirche
aber in doppelter Eigenschaft gegenüber, als solche, die
zu deu Lehreu und Bestrebungen der Kirche irgend ein
Verhältnis haben, und als Sozialdemokraten, die ihr
Programm hinsichtlich des Kirchenwesens anerkennen
und natürlich auch durchzuführen suchen müssen.

Ist ein Sozialdemokrat ein gläubiger kirchlicher
Christ, so muß er gleichwohl bereit sein, auf die materielle
Unterstützung des Staates, dessen Steuern auch von An-
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